Ausführlichere Projektkurzbeschreibung:

6 Worte und mehr über das Leben Kalender 2010

herausgegeben von Monika Zachhuber, Ebbe & Flut Textwerkstatt

Inhalte: 

· Einfach nachvollziehbare Schreibanregungen (für jeden Sonntag), die zum Erinnern und Aufschreiben inspirieren, in Verbindung mit lebensgeschichtlichen Texten weltbekannter und noch kaum bekannter Autoren und Autorinnen.

· Mit autobiografischen Texten von u.a. Isabel Allende, Ingeborg Bachmann, Ruth Klüger, Henning Mankell, Petra Öllinger, Julia Onken, Amos Oz, Brigitte Schwaiger, Karl Valentin

· und noch weniger bekannten Stimmen aus dem Umfeld der Schreibwerkstatt Jeder Mensch hat eine Geschichte, Wien, und des Lehrgangs Biografisches Schreiben in psychosozialen Berufen an der Alice Salomon Hochschule Berlin 

· Darüber hinaus spannende Infos rund ums Lesen & Schreiben, über Erinnerungsprojekte wie Memory Books, Steine der Erinnerung, den Tagebuchtag und Veranstaltungstipps (Schreibworkshops, Buchmessen, etc). 

· Ausreichend Raum für Ihre Notizen (2 Kalendertage pro Seite)

· Schreibaufruf für den Kalender 2011: Erzählen auch Sie eine Lebensgeschichte in 6 Worten!    

· Aufruf zu Rückmeldung und konstruktiver Kritik: Dialog mit den Kalendernutzern und 

      - nutzerinnen zur Verbesserung und Weiterentwicklung  

Ziele: 

· Beitrag zur Förderung von Selbsterkenntnis und Erinnerungsarbeit, zum Dialog zwischen den Generationen, Geschlechtern und Lebenskulturen und zum Aufschreiben von persönlich Erlebtem durch einfache, praxiserprobte Schreibanregungen

· Jährliches Forum für neue Autoren und Autorinnen ihre lebensgeschichtlichen Texte einem breiteren Publikum zu präsentieren und zur Diskussion zu stellen

· Sozialer Gedanke: 10 % des Verkaufserlöses gehen an das Waisenhaus Deva/Rumänien.

Methoden:

Interdisziplinäres Schreibprojekt (zwischen Zeitgeschichte, Oral History, Literatur, Auto-/ Biografieforschung, Psychotherapie, Psychoanalyse, Sozialarbeit, Soziologie, Selbsthilfebewegung) auf der Basis eines humanistischen Menschenbildes

· mit teilnehmer/innenorientíerter Schreibmethode: Jede/r entscheidet selbst, was und wie er/sie erzählt. Die persönliche „Schreibstimme“ darf sich frei entwickeln und mitteilen. Keine oder nur minimale Eingriffe in den Stil, Korrekturen auf der Basis Leseverständlichkeit, keine einheitliche Rechtschreibung. Eine Bewertung des literarischen Stils nach literaturwissenschaftlichen Kriterien der Literaturkritik bzw. des Inhalts nach Objektivitäts- und Qualitätskriterien der wissenschaftlichen Forschung erfolgt bewusst nicht. 

